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Gefecht um den Reußübergang bei Lunnern während des Sonderbundskrieges am 12. November 1847. Die Hauptmacht des Sonderbundes stand am
23. November bei Gisikon, wo die eidgenössischen Truppen den entscheidenden Sieg errangen. Schon tags darauf, am 24. November 1847, hielt Dufour
unter dem Jubel der Bevölkerung seinen Einzug in Luzern. Die Regierung, die Priesterpartei und der General flohen auf einem Dampfschiff nach Fliielen.

Engagement pré* de L«nnern /e 72 novembre 7#47.

VOM STAATENBUND ZUM
Wir geben hier einem schweizerischen Historiker, Herrn Prof. Walther Hünerwadel, das Wort, der im ersten Band seines ausgezeichneten, bei
Sauerländer & Co., Aarau, erschienenen zweibändigen Werkes "Allgemeine Geschichte 1814 —1914» den Uebergang der Schweiz vom Staaten-
bund zum Bundesstaat in folgenden (von uns wesentlich gekürzten) Abschnitten darstellt.

Üorgeftern
Gtftern

/Vuch die Schweiz ist zur Neugestaltung ihres Bundes lebens nicht ohne die Krise eines Bürgerkrieges gelangt,
x jL In den Glanzzeiten früherer Jahrhunderte hatte die Einheit nicht auf einer irgendwie vollkommenen oder auch
nur guten staatlichen Organisation beruht; die gemeinschaftlichen Institutionen waren sehr wenig und sehr ungleich-
mäßig entwickelt. Aber dieser Mangel wurde mehr als aufgewogen durch die lebendige Einheit der politischen Ziele
und die Wucht der Aktionen. Als diese lebendigen Kräfte zu erlahmen begannen und zudem Momente tiefgreifender
Spaltung im kirchlichen und sozialen Leben hinzutraten, drohte die Gefahr eines Zerfalls; das geschichtliche Leben
zog sich fast vollständig in die Teile zurück. Der mangelnde und durch keine aktiven Tendenzen ersetzte Zusam-
menhang war die Ursache für den schmählichen Zusammenbruch von 1789. Der erste Lösungsversuch, die Helvetik,
krankte an der fremden, von außen aufgedrungenen formalen Einheit, welche das Leben in den historischen Ein-
zelgliedern unterdrückte. Der durch Napoleon verlangte Rückgang auf den alten, losen Staatenbund in der Media-

Johann Ulrich von "Salis-Soglio (1790— 1874),
der General der Sonderbundsarmee.

Le Généra/ /ean t//ricL c/e Sa/ri-Sog/io (7790
a 7 #74), CLe/ c/er trowper c/w Som/er&wnc/.

Le Généra/ TLenri D«/o«r (77#7—7#73), CLe/c/er trowpe* /éc/éra/er
penc/ant /a gwerre </» 5onc/erZ>«nc/.

General Henri Dufour
(1787-1875) war an
der Schaffung der Mi-
litärschule in Thun
beteiligt, wo er den
Instruktionsdienst lei-
tete. 1833 begann er
mit der Bearbeitung
der topographischen
Karte der Schweiz. In
Thun stand unter
seinem Befehl Prinz
Louis-Napoleon, mit

dem er immer befreundet blieb. 1847 wurde er General der eidgenössi-
sehen Armee und mit der Auflösung des Sonderbundes betraut.
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Die politischen Zustände in der Schweiz in den Vierzigerjahren waren audi damals ein beliebtes und dankbares Thema für die
Karikaturisten. Diese Zeichnung aus der Zürcher «Wochenzeitung» schildert das Feilschen zweier Teufel um die Streithähne
und Hauptwühler der damaligen Parteien. Das Bild vermittelt einen Begriff vom Parteihaß, der damals die Gemüter vergiftete.

C«ricat«re de 1« «lVocbenzeit«ng» de Z«ricb, o« /e diable et sa grand'mère /îgwrent les de#* partis en présence.

1

...BUNDESSTAAT • DIE SCHWEIZ

Der Umwandlung der Schweiz vom
Staatenbund zum Bundesstaat gingen
erbitterte Kämpfe zwischen Radikalen
und Konservativen voraus, die sich im
wesentlichen um die Frage: Zulassung
oder Ausweisung der Jesuiten? drehten.
Die Radikalen griffen zur Gewalt und
rückten in sogenannten «Freischaren»
gegen Luzern. Namentlich der zweite
dieser Züge vom 31. März 1845 sei hier
erwähnt. Ein Heer von 3500 Mann
rückte von Zofingen und Huttwil her
gegen Luzern vor. Trotz anfänglicher
Erfolge endete das Unternehmen mit
einer entscheidenden Schlappe der Ra-
dikalen. Die Luzerner nahmen über
tausend Freischärler gefangen und sperr-
ten sie wochenlang in die Jesuitenkirche
ein. Unser Bild zeigt die Verteilung der
Habersuppe in der Jesuitenkirche Lu-
Zern unter die gefangenen Freischärler,
deren Behandlung damals in den radi-
kalen Kantonen große Entrüstung auslöste.

/.«cerne «jyanf appelé les /és«ites s«r
son territoire, des bandes armées tente-
rent, par de«x /oh, des inc«rsions dans
ce canton, zl« co«rs de 1« seconde, les
L«cernois /zrent pi«* de mille prison-
nier* q«'ils en/ermèrent dans l'église des

/és«ites. On voit ici les c^pfi/j-. je res-
t««rer de so«pe a Pivoine.

tion von 1803 gab allerdings den Gliederstaaten ihr Eigenleben zu-
rück; aber der sehr zurückhaltende Versuch einer gewissen Stärkung
des Zusammenhangs genügte bei weitem nicht. Zudem lähmte die
Abhängigkeit von Frankreich in beiden Perioden das Eigenleben der
Schweiz. Der Bundesvertrag von 1815 bedeutete, im allgemeinen,
noch einen Rückschritt hinter die Mediation. Doch war das innere
Leben selbst ein anderes, triebkräftiges geworden; es war eine Zeit
ruhiger Sammlung und Bereitstellung der Kräfte. Mit der Régénéra-
tion des politischen Lebens der Kantone in den Dreißiger Jahren
und der kraftvoll einsetzenden wirtschaftlichen Entwicklung wurde
das Gefühl immer deutlicher, daß die wachsenden Kräfte von der
alten Form nicht mehr gefaßt werden könnten und daß sie in den
Grenzen des abgesonderten kantonalen Lebens hemmende Schranken
ihrer Entfaltung fänden. Aber der erste Versuch einer Revision
des Bundesvertrages scheiterte 1833/34 an den zentrifugalen Kräften
und noch mehr an der Unentschlossenheit der Freunde einer Re-
vision. Doch drängten die schlimmen Erfahrungen der nächsten
anderthalb Jahrzehnte und auch das Gefühl der Ohnmacht des bloßen
Staatenbundes in politischer und wirtschaftlicher Beziehung gegen-
über den Zumutungen des Auslandes (Einmischungen in die An-
gelegenheiten der politischen Flüchtlinge auf Schweizerboden, in die
Preßfreiheit, in Zollfragen) zu neuen, energischen Lösungsversuchen.
Die Hauptschwierigkeit bestand in der Abneigung der Minderheiten
gegenüber einer Verstärkung der Einheit; vor allem fürchtete die
katholische Konfession, von einer protestantischen Mehrheit in ihrer
kirchlich-religiösen Selbständigkeit gefährdet zu werden; und die
gleichen Orte konnten sich auch sonst nicht entschließen, auf einen
Teil ihrer früheren staatlichen Autonomie zu verzichten. Sie sahen
auch mit Besorgnis auf den in manchen Kantonen energisch fort-
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schreitenden politischen Liberalismus und den Radikalismus. Dagegen hat
eigentlich der Sprachengegensatz gar keine Rolle gespielt. In der immer
schärfer werdenden konfessionellen Krise schloß sich die Mehrzahl der katho-
tischen Kantone auch zur entschiedenen Abwehr jeder Bundesrevision zusam-
men. Aber gerade dieser Umstand gab der Mehrheit der Tagsatzung von 1847
die moralische Energie, die Auflösung des Sonderbundes der Katholischen zu
fordern und, als sie verweigert wurde, sie mit Waffengewalt durchzusetzen.
Und nun können wir nicht dankbar genug sein, daß diese notwendig gewordene
Politik der Gewalt mit verhältnismäßig wenig Opfern durchgeführt werden
konnte, dank der militärischen Einsicht Dufours, die zugleich der Triumph
der Humanität war, und daß nach dem Kampfe eine so rasche und vollständige
Versöhnung stattgefunden hat. Dafür war die Haliptürsache zweifellos die sich
überall bahnbrechende Einsicht, daß die Ueberführung in den straff organisier-
ten Bundesstaat einen gewaltigen moralisch-politischen und wirtschaftlichen
Fortschritt bedeute.

Empfang der eidgenössischen Truppen
in Herisau nach dem Sonderbunds-
feldzug 1847.

.Réception in'ompWe des tro«pes
/édérales à L/éris«« «« refo«r de 1«

campagne d« Sonder£«»d.

exalte le Grec révolté, o« /e pbilbellénisme devient, en
q«elq«e sorte, «n étendard brandi contre A/etternicb et
1« 5rfinte-y4//wnce. So«s tontes sortes de co«le«rs se grow-
pent ce«x q«i ve«lent «n no«vel essor «« p<»jys. C'est 1«

naissance de la Société be/vétiqwe, de Zoji«g«e, des Sociétés

s«isses de Carabiniers, d'O/jiciers, de Cbant, de Gjymn«stiq«e,
etc. Le 77 mars 7532, par le Concordât dit des sept cantons,
Argovie, Perne, L«cerne, St-G«ll, So/ewre, 7"b«rgovie et Z«-
rieb se garantissent le«rs constituions réciproques. Le 76 no-
vembre de Le même année, //ri, Scbwjytz, Z/ntenra/d, Valais,
lVe«cbâtel et Pale conclnenf 1« !ig«e de Sarnen et décident de

ne pas siéger à 1« Diète, rant q«e les dép«tés de P«le-Cam-

pagne et de Scbîcjytz-£xtérie«r n'jy seront pas admis. Si «ne

tentative, entreprise alors par 1« Diète, de ré/ormer le Pacte

/édéral n'«bo«tit point, le p«ps, d'«n comm«n élan, se déclare

prêt, en 7535, d dé/endre l'«n des siens, le prince Lo«is-N«po-
léon ßonaparte, bo«rgeois d'bonnewr de 7*b«rgovie, dont Lo«is-

Philippe réclamait l'extradition. Af^is ces sentiments d'«nité et
de dignité, «n insrant retro«vés, ne dnrèrent point. £n 7547

déb«te le con/lit d« Sonderbwnd.
L« S«isse érait en droit «ne Con/édération d'L'rats, «ne sorte

de mini«t«re d« Saint-Empire Germ«niq«e, mais de /«it elle

«trait dép«ssé ce st«de. //ne crise érait /«t«!e. Elle /«t pl«s pé-
nible q«'en d'««tres p«jys, d« /«iî q«e s«r le problème po/iti-
qwe vint se grej/er «n dijf/érend de religion. Ni le Concordât
des 7 c«ntons, ni 1« Ligne de S«rnen n'avaient e« de c«r«ctère

con/essionnel. Les choses changèrent q««nd, le 24 janvier 7534,
les délégwés des 7 c«ntons «doptèrent «n programme de ré-
/orme ecclési«stiq«e. Les «rticles q«'il conten«it n'éraient p«s
reprébensibles d«ns l'ensemble. Le S«i«t-Siège interoint cepen-
d«nt et les cond«mn«. Argovie et St-G«ll s'entetèrent et s«ns
modération décidèrent de tenir l'Eglise «a l'oeil». Ce /«t 1«

grande erre«r d« r«dic«lisme n«iss«nt.
Le .9 janvier 7547, «ne ins«rrection con/essionnelle écl«te «

Villmergen. Le go«vernement «rgovien swpprime «lors, d'«n
trait de p!«me, les 5 convents de son c«nton. L« Diète s«isie de

l'incident t«rde « se prononcer. P«r «ille«rs, elle semble vo«-
loir enregistrer «ne proposition tend«nt « s«pprimer l'ordre
des /és«ites. L«cerne prend le contre-pied et les «ppelle d«ns

son c«nton. yl ce geste de provocation, les libérawx répondent
eo«p s«r co«p les 5 décembre 7544 et 37 m«rs 7543 p«r l'inv«-
sion de b«ndes «rmées en territoire l«cernois. Lncerne sent 1«

menrfee et conclwt le 77 décembre 7543 le 5onderb«nd fAlli«n-
ce séparéeJ avec les trois II7«ldst«tten, Zo«g, Eribonrg et le
Valais. Po«r consolider le«r position, les sign«t«ires cherchent
de l'«pp«i « P«ris, Vienne et 7«rin. Une intervention étran-
gère sera évitée grace « 1« résist«nce de 1« Grande-Pretagne «

«ne «ction collective, « l'énergie de D«/o«r et ««x tro«bles de
P«ris en 7545.

Le 20 /«illet 7547, 1« Diète, «près nombre d'bésit«tions, or-
donne 1« dissol«tion d« 5onderb«nd. Le 76 «o«t, elle décide 1«

revision d« P«cte /édéral. Le 5 septembre, elle prononce l'ex-
p«lsion des /éswites. Le 4 novembre, elle lève les tro«pes /é-
dérales contre les c«ntons e«tboliq«es. Grace « 1« modération
et « l'énergie d« général D«/o«r, 1« g«erre est pe« s«ngl«nte et
de co«rte d«rée. Eribo«rg se rend le 74 novembre, Zo«g le 27.
Le 23, on se b«t « Gisihon et «« Potbberg; le lendem«in, les

tro«pes entrent « L«cerne. Le 30, to«s les c«ntons dw Sonder-
b«nd sont so«mis. Le 72 décembre 7545, 1« «o«velle Cons-
tit«tion /édérale entrait en vig«e«r. L« S«isse moderne érait
/ondée.

Z)o5 i /et

(/&r6—
En invoqwant «« Congrès de Vienne 1« médi«tion des P«iss«nces, les S«isses

«v«ient implicitement mis !e«r go«vernement so«s 1« t«telle de celles-ci. A« dé-
b«t de 7577, 1« Diète, so«s 1« pression de 1« diplomatie r«sse, «dbéraif « 1« 5te-
Alli«nce. De pl«s, po«r montre de son bon vo«!oir, elle c«pit«lait en rérablis-
s«nt le service étranger et en admettant le droit d'asile. La S«isse devient «lors
1« terre des ré/«giés po/ifiq«es. Les Co«rs étrangères s'inqwiètent. 5o«s le«rs

pressions, la Diète se décide, le 74 janvier 7523, a prendre des peines sévères

contre les conspirate«rs et à les imposer ««x cantons. Ce revirement politiqwe
contrib«« à saper son ««torité p!«s q«e to«s les disco«rs des libér««x. Car «n
vent de libéralisme so«j/le. 7520-7530 est l'époq«e o« /ean-Gabriel Ejynard

1847/1848
Eröffnung der eidgenössischen Tagsatzung am 6. Juli 1846 in Zürich.

0«vert«re de la Diète /édérale a Z«ricb le 6 /«illet 7546.
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